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Der Swami
Das Divine Light Zentrum (DLZ), die

skandalöse Sekte des Inders Swami

in Winterthur, ist nun wohl endgültig

geplatzt. Die polizeilichen Massnahmen

gegen das DLZ begannen, nachdem

dessen Mitglieder Bombenanschläge

gegen die Wohnungen eines

Mitglieds der Zürcher Kantonsregierung

und eines Winterthurer Anwalts

begangen hatten, die zum Glück

infolge Fehlkonstruktion der Bomben

relativ harmlos verliefen und nur einigen

Sachschaden anrichteten. Die dann

durchgeführten Haussuchungen und

Verhaftungen, auch der Sektengründer

und -chef Swami wurde nach einiger

Zeit verhaftet, endlich auch die

Geständnisse einiger der Verhafteten

enthüllten allmählich ein grauenvolles
Bild vom Treiben dieser Sekte.

Ihr Chef hat von den Vorbereitungen
der Bombenattentate gewusst, hat sie

voll gebilligt und unterstützt und

überhaupt die Sektenmitglieder zu Mord

und Gewalttat aufgereizt. Er scheint

von einem regelrechten Tötungswahn
besessen zu sein, der ihn jetzt
vielleicht vor dem Zuchthaus rettet und

zu seiner Einschliessung in einer
Irrenanstalt führen wird. Ausserdem er-
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Nach einer mehrstündigen Diskussion
hat der aargauische Grosse Rat mit
79 zu 76 Stimmen eine Vorlage an die

Regierung zurückgewiesen, deren
Annahme und Verwirklichung dem
Kulturkanton wohl angestanden hätte. Es

ging um die Schaffung einer aargauischen

Universität mit einer Fakultät
für Bildungswissenschaften, was bisher

in der Schweiz weder geforscht
noch gelehrt wird. Statt also einen
Beitrag an das Hochschulwesen der
gesamten Eidgenossenschaft zu
leisten, will der Aargau lieber weiterhin
bei ausserkantonalen Hochschulen
freundnachbarlich schmarotzen. Dr.

Arthur Schmid, der weitsichtige,
fortschrittliche Vorsteher des aargauischen

Erziehungsdepartements hätte

eine bessere Anerkennung seiner
Arbeit verdient als diese Rückweisung
aus knauserigen Gründen.

Ferdinand Richtscheit

ging sich unter seiner Führung und

Mitwirkung die Sekte in abscheulichen

sexuellen Perversitäten, die den
skandalvollen Orgien der seinerzeitigen

Borgia-Päpste in nichts nachgaben.

Gebildete Personen, auch solche
in gehobener gesellschaftlicher Position,

haben sich an diesen Greueln
beteiligt und die Sekte mit erheblichen

finanziellen Beiträgen unterstützt.

Soweit kann es kommen, wenn
sich Menschen entgegen aller
Vernunft einem Aberglauben verschreiben

und so einem Sektengründer
absolut hörig werden.
Es liegt uns fern, alle bestehenden
Sekten und ihre Anhänger auf eine
Stufe mit der Verbrecherbande des
DLZ zu stellen. Bei vielen Sektenanhängern

mag eine ehrliche Ueberzeugung

und die Abneigung des ja auch
mit allerlei Aberglauben hausierenden
Staatskirchentums eine entscheidende

Rolle spielen. Viele der Sekten¬

gründer denken auch nicht an Mord,
Bombenanschläge und sexuelle
Perversionen, sie wollen sich einfach mittels

der Leichtgläubigkeit ihrer
Mitbürger massiv bereichern, was ja
auch von den Staatskirchen praktiziert

wird.
Doch ist es durchaus verständlich,
wenn heute in der Bundesrepublik
Deutschland offiziöse Stellen vor
allem die Jugend vor den Sekten warnen,

die ihren Anhängern teils christlich

unterbaute, teils süd- und ostasiatische,

teils aus diesen Elementen
gemischte Religionslehren anbieten. Der
Weg aus dem Staatskirchentum muss
zu einem freien, von der Vernunft
geleiteten und auf wissenschaftlich
gesicherter Erkenntnis aller Realitäten
beruhenden Denken führen, denn
andere Wege, wie sie etwa die Sekten
vorschlagen, führen in die Irre, wenn
nicht wie beim DLZ in den Abgrund
des Verbrechens. Walter Gyssling

Was der Islam von Atheisten hält
Philip Hitti sagt in seinem 1951

erschienenen Buch «History of the
Arabs», S. 129, dass die Hauptstärke
des Islams in einem kompromisslosen
Monotheismus mit seinem einfachen
und enthusiastischen Glauben an die
höchste Herrschergewalt eines
transzendentalen Wesens liege. «Seine
Anhänger erfreuen sich eines Bewusstseins

der Zufriedenheit und Bescheidung,

wie es unter den Anhängern der
meisten andern Religionen nicht
bekannt ist.»

Uns Freidenkern auch nicht? Uns hat
ja das Bewusstsein der Zufriedenheit
ergriffen, sind wir doch zur Einsicht
gelangt, dass der Mensch von einem
absoluten Sein oder Gott nichts wissen

kann. Sayyid Maudoody
(«Weltanschauung und Leben im Islam», Herder
1971), einer der bedeutendsten Denker

der islamischen Welt von heute,
ist der Ansicht, einem Atheisten fehle
das vertiefte Einsichtsvermögen, sein

geistiger Horizont erweitere sich nicht,
seine Weltanschauung werde nicht
liberal. Ein Nichtgläubiger werde,
sobald er weltliche Güter und Würden

erlange, stolz und eingebildet sein,
denn er nehme an, dass sein Wohlergehen

nur auf seine eigenen Verdienste

zurückzuführen sei. Der Islam
jedoch bringe im Menschen ein starkes
Ausmass an Entschlossenheit, gedul¬

diger Beharrlichkeit und Vertrauen in

Gott hervor. Die Ueberzeugung, die
Unterstützung und Hilfe des Herrn des
Universums zu haben, mache ihn
stark wie einen Felsen, und keine
noch so grosse Anhäufung von
Schwierigkeiten, Hindernissen und
feindlichem Widerstand könne ihn von
der Ausführung seines Vorhabens
abbringen. Und andernorts sagt der
gleiche Philosoph, für die Atheisten
würden ihre eigenen Launen und
Triebe zu Götzen, und sie lebten als
Sklaven ihrer Begierden und
Sehnsüchte.

Ist es nicht gerade umgekehrt? Ein

Freidenker, der sich bewusst geworden
ist, dass wissenschaftliche Erkenntnis
jeglichem Glauben überlegen ist,
strahlt doch auch eine sympathisch
anmutende Zufriedenheit und
Bescheidung aus. Und das kleine Häuflein

tapferer Kämpen für eine freigeistige

Weltanschauung kann, will es in

die Breite wirken, es sich gar nicht

leisten, Stolz und Einbildung zu

zeigen. Denn wer Licht bringt, tue es
behutsam und mit Bescheidenheit, damit

er seinem Mitmenschen auf dem

Weg des heutigen geistigen Wirrwarrs
leuchte. Erleuchtung geht in der Stille

vor sich, nicht mit lautstarker
Propaganda.
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